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Nachrichtentruppe beim Ostfeldzug

02.06.1941

In den Morgenstunden dieses Sonntags über-
schritten 153 Divisionen die sowjetische Grenze. 

Die fernmeldetechnischen Vorbereitungen für  
diesen vertragsbrüchigen Überfall hatten bereits 

im Vorjahr begonnen.

Am 6. Oktober hatte der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe B in Posen das Kom-
mando über die im Osten bereitgestellten Stäbe und Verbände übernommen: 3 Ar-
meen und 25 Infanterie-, 2 mot. Infanterie- und 7 Panzer-Divisionen sowie 1 Schüt-
zenbrigade unter Führung des Generalkommandos.

Der Feldzug im Osten bescherte 
der Nachrichtetruppe völlig unge-
wohnte Einsatzbedingungen, die 
oft genug zu kuriosen Improvisa-
tionen zwangen.

Ungeachtet verschiedener Einbu-
ßen und Verluste durch sowjeti-
sche Gegenoffensiven hatte das 
deutsche Kabel- und Liniennetz im 
Spätherbst 1943 seine größte Aus-
dehnung und Dichte erreicht. Zu-
gleich war es aber zu einem der 
bevorzugten Einsatzziele sowjeti-
scher Partisanen geworden. „…Im 
November 1943 wurden auf den 
Linien zwischen der Heeresgruppe 
Mitte und ihren vier Armeen 2.000 
abgesägte und gesprengte Telegra-
phenstangen und 300 Sprengun-
gen des U-Kabels Molodetschno 
– Minsk – Orscha gezählt. Gegen 
diese Betriebsamkeit war die pas-
sive Störungsbeseitigung und die 
Straßenbewachung zu immer grö-
ßerer Unwirksamkeit verurteilt. 
Auch die vielen Möglichkeiten der 
Umwegschaltungen auf dem viel-
seitigen Gitternetz reichten in den 
geschlossenen Partisanengebie-
ten Weißrußlands nicht mehr aus.“ 
(Praun: „Soldat in der Telegraphen- 
und Nachrichtentruppe“, Würz-
burg 1965 2. 201)

Im Auftrag der Wehrmachtführung 
hatte die DRP im Herbst 1941 be-
gonnen, die Stabilität und Durch-
lassfähigkeit des von der Führungs-
Nachrichtentruppen errichteten 
oberirdischen Liniennetzes durch 
die Auslegung unbespulter Fern-
kabel in mehreren Hauptrichtun-
gen zu erhöhen. In der Regel folg-
ten die unterirdisch verlegten und 

mit weiterentwickelter Trägerfre-
quenztechnik betriebenen Kabel 
den Trassen der OKH-Drehkreuz-
achsen und waren auch in deren 
Nachrichtenknoten eingeführt. Das 
mit 1.270 km längste dieser Kabel 
verlief im Südabschnitt von Lublin 
nach Rowno (Fk 804) und von dort 
als Fk 805  weiter über Winniza 
nach Dnjepropetrowsk. Seit Mitte 
Mai 1943 war es auf seiner ganzen 
Länge in Betrieb.

Mit dem, die besetzten sowjeti-
schen Territorien weitflächig über-
spannenden, aus Drehkreuzlinien, 
unbespulten Fernkabeln und Feld-
dauerleitungen bestehenden Ver-
bindungsnetz verfügte die deut-
sche Führung anfangs über stabile 
und zuverlässige Nachrichtenver-
bindungen. 

Ein Kriterium für die Nachrichtenpla-
nung des neuen Feldzuges war die den 
Planstudien des Generalstabes des 
Heeres zugrunde liegende Operations-
tiefe von 1.000 km und ihre technische 
Bewältigung. Die Lösung der Reich-
weitenprobleme, die in den voran-
gegangenen Feldzügen die Truppen-
führung erheblich beeinflusst hatten, 
war damit zu der alles entscheidenden 
Frage geworden.

Bewältigt wurde sie von der Nachrich-
tenabteilung beim Heereswaffenamt 
mit der noch rechtzeitig entwickelten 
Drehkreuzlinie und ihrer trägerfre-
quenten Mehrfachausnutzung. Dabei 
handelt es sich um eine oberirdisch er-
richtete Fernsprechleitung, deren zwei 
Drähte sich in regelmäßiger Folge im 
Abstand von jeweils vier Stangenfel-
dern nach einem vorgegebenen Sche-
ma im Linksdrall kreuzten. Jedes Stan-
genfeld maß genau 50 +/- 1m.

Durch den Einsatz der ebenfalls feldver-
wendungsfähig gewordenen Träger-
frequenztechnik war es jetzt möglich 
geworden, auf einer Drehkreuzleitung 
– der Trägerfrequenzgrundleitung – 
eine größere Anzahl von Ferngesprä-
chen ohne gegenseitige Beeinflussung 
über große Entfernungen gleichzeitig 
zu übertragen. Überdies erlaubte der 
Einsatz der Wechselstromtelegraphie-
technik die Durchführung eines mehr-
kanaligen Fernschreibverkehrs.

Damit waren die operativen Vorgaben 
erfüllt und die technischen Vorausset-
zungen geschaffen, die Weite des rus-
sischen Raumes zu überbrücken.

In dem Maße, wie die Gegenoffen-
sive der Sowjetischen Streitkräf-
te an Wucht gewann und die von 
deutschen Truppen besetzten Ge-
biete flächenmäßig zusammen-
schrumpften, verschlechterten 
sich auch die Bedingungen für den 
Nachrichtenbetrieb. Spätestens seit 
Anfang 1944 stand nicht mehr der 
Neubau, sondern die fachgerech-
te Zerstörung von Fernkabeln und 
Funkanlagen im Mittelpunkt des 
Einsatzes der Nachrichtentruppe. 
Am 28. Dezember 1943 berichtete 
z.B. das Fü.NaRgt. 597 über „…die 
Zerstörung des Styroflexkabels Ko-
lybowka (HKL) – Shlobin – Pristan 
durch Verbrennung der Isolierstof-
fe im Bleimantel mit Hilfe von ein-
gepreßtem Sauerstoff“. 

Archiv MPF, Akte 30/4, NaRgt.597, Gru Ia Nr. 221/43 geh. 
Vom 28.12.1943)

Kennzeichneten die Trassenverläufe 
der Kabel und Linien einstmals die 
Hauptrichtungen des Vormarsches 
der deutschen Truppen, waren sie 
jetzt die bevorzugten Rückzugsli-
nien der nach hinten flutenden Stä-
be und Dienststellen.


